

[image: cover]





Prolog


Wir alle sind in unserem Denken vorgeprägt: durch unsere Erziehung im Elternhaus, in der Schule, im Religionsunterricht, im Studium und dem Berufsleben. Dennoch glauben viele, sie würden mit dem, was ihnen gelehrt wurde, eigene Ansichten vertreten, ohne zu erkennen, dass sie lediglich die Ansichten anderer übernommen haben. Der sogenannte kleine Mann, der kritisch über sein Erlerntes nachdenkt und dabei zu anderen Ergebnissen kommt, entwickelt manchmal mehr eigenes selbständiges Denken als etwa so mancher Hochschulprofessor, der nur sein durch Studium erworbenes Wissen gelten lässt; damit also ausschließlich die Meinungen von seinen Vordenkern vertritt und oft noch Falsches gegen andere Auslegungen, fanatisch verteidigt.


Hat man den Mut, die allgemein vertretenen, durch ständige Wiederholungen festgesetzten Meinungen infrage zu stellen, schafft man sich oft genug Feinde – selten einen Freund. An einigen Stellen dieser Erde werden Personen, die Widerspruch wagen, noch heutzutage umgebracht; an anderen Stellen kaltgestellt.


Ich selbst bin, bei einer mir aufgezwungenen Suche, in einer Beantwortung von für mich wesentlichen Fragen erst in hohem Alter zu kritischen Überdenkungen von längst überfälligen, althergebrachten Ansichten gekommen.


Diese Auseinandersetzungen mit fragwürdigen Dingen führten mich spät, aber gerade noch rechtzeitig zu überraschenden, außergewöhnlichen Erkenntnissen.


Doch ob jung oder alt, nur wenige sind bereit, ihre gewohnten Vorstellungen – ihr Weltbild – infrage stellen zu lassen.


Wir alle sollten jedoch einen empfohlenen Hinweis beherzigen:


„Werde selbständig und unabhängig in deinem Denken.“


Dieses Sachbuch behandelt nicht langweilig nur ein Thema. Dem Schluss zu wird es – wie ein Krimi – immer spannender. In Träumen hellsehend wird zukünftiges Geschehen angekündigt.




Einführung


Viele der Gedankengebäude, die sich die Menschheit im Laufe Ihrer Geschichte zusammengedacht hatte haben sich als illusionäre Seifenblasen erwiesen und sind zum Platzen gekommen. Mit diesem Buch wird versucht, so manche der Blasen anzustechen, die für eine Vielzahl von Menschen immer noch bestehen. Eine besonders schön schillernde Seifenblase ist die so logisch erscheinende Darwin-Theorie. Infrage gestellt wurde sie bisher fast ausschließlich nur von der falschen Seite, den orthodoxen Vertretern der Bibel.


Man kann die Darwin-Theorie jedoch nur mit dem aushebeln, was die Anhänger dieser Lehre für sich selber in Anspruch nehmen, der Wissenschaft. So besteht die Möglichkeit, dass dieses Buch, und das nicht nur in Hinsicht auf Darwin, sondern vor allem aufgrund meiner vielen unglaublichen wahr werdenden Traummitteilungen, die mir auch wichtige Erkenntnisse vermitteln, zu einer kleinen Sensation wird.


Nicht alles was uns glaubhaft logisch richtig erscheint, bestätigt sich als Wirklichkeit. Logisch richtig war es auch einmal, dass die Erde der schöpferische Mittelpunktvon allem war. In Wirklichkeit ist sie ein Stäubchen im All, in einem unbedeutenden Randbezirk eines Multiversums unermesslicher Dimensionen.


*


Wie ich zu meinen Erkenntnissen und zum Schreiben kam.


Es hatte eigentlich völlig bedeutungslos begonnen, doch dann fügte sich zu meiner Schreiberei allmählich eins zum anderen. Zufall? Nein, – es steckte System darin. Ich, der sich in seiner Schreibfaulheit schon daran vorbeidrückte, eine Ansichtskarte aus dem Urlaub zu schreiben und der eine Beantwortung von Briefen gern anderen überließ, wurde durch irgendeine etwas rätselhafte Beeinflussung systematisch dazu gebracht, Artikel für eine australische Zeitschrift zu schreiben; über Erkenntnisse, mit denen sich gängige Ansichten als falsch erwiesen. Der erfolgte weite Umweg über eine Auswanderung nach Australien war übrigens auch kein Zufall, sondern eine notwendige Voraussetzung, um zu meinen Erkenntnissen zu kommen. Das Wort „Zufall“ ist für mich sowieso nur eine Ausrede für etwas, das wir nicht erklären können. Wahrscheinlich werden wir alle von irgendwelchen Kräften mehr beeinflusst und gesteuert, als uns bewusst wird. Es ist nur selten so leicht und einwandfrei ersichtlich, wie das bei mir der Fall ist.


Meine Erkenntnisse, die mir zumeist in Träumen übermittelt wurden, konnte ich natürlich auch vereinnahmen, ohne mir die Mühe zu machen darüber zu schreiben. Doch für die Allgemeinheit dürfte mit Gewissheit mein erwecktes Forschen nach den Wirklichkeiten einen Wert haben. Es würde letzten Endes auch reichlich unverständlich sein, wenn diese wichtigen Erkenntnisse, die mir nahegebracht wurden, nur für mich allein eine Bedeutung haben sollten. So gesehen könnte mein Schreiben über diese Themen ein kleiner helfender Beitrag zu bitternotwendigen Veränderungen im Denken und Handeln der Menschen sein.


Da meine in vielerlei Hinsicht oppositionellen Ansichten einem begrenzten Leserkreis durch die Veröffentlichungen schon zugänglich wurden, frage ich mich jetzt: Wird es dabei bleiben, weil die mir gestellte Aufgabe damit erledigt ist, oder werden sich diese mir unbekannten Kräfte auf irgendeine Art und Weise für eine expandierende Verbreitung meiner Schriften einsetzen?


An mir soll es, trotz meines hohen Alters, am fehlenden Bemühen nicht scheitern, und so wird es sich zeigen, inwieweit mein Schreiben zu Reformen unserer vielen fragwürdigen Ansichten beitragen kann.


*


Wir alle spinnen unsere Träume, die uns Antrieb sind etwas zu erreichen. Die Realisten unter uns träumen nüchtern, die Phantasten verlieren sich dagegen in endlosen sehnsuchtsvollen Traumvorstellungen. Man kann sich in solche Träume zutiefst verlieben, trotz der unterschwelligen Gewissheit in uns, dass sie sich selten verwirklichen lassen. Auch ich hatte im Alter von 20 Jahren einen Traumwunsch, den ich dann zielbewusst, nicht aus den Augen verlierend, mir mit 39 Jahren erfüllen konnte. In mir wäre jedoch niemals die Wunschidee aufgekommen, einmal Artikel für eine Zeitschrift oder sogar ein Sachbuch zu schreiben, dem stellenweise ein Hauch von Esoterik anhaftet. Das wurde mir in der Tat ganz offensichtlich aufgedrängt und alles, was damit zusammenhing und notwendig war, floss mir unerwartet zu.


Nachts wache ich schon mal auf, weil eine Satzformulierung zu einem Thema plötzlich in meinem Kopf ist. Wenn ich nicht sofort aufstehe, um sie aufzuschreiben, so habe ich sie morgens mit dem Wachwerden leider vergessen. Das zu erwähnen mag unwichtig erscheinen; doch dazu kommen noch Träume, die mir oft in symbolischen Bildern etwas erklären und auch zukünftiges Geschehen ankündigen.


Sollte so etwas mein Unterbewusstsein produzieren? Arbeitet es, ohne dass es mir bewusst wird, gemeinsam mit dem, was ich nach unserem Verstehen einmal war oder was ich einmal sein werde? Das wäre möglich, da nach neueren Erkenntnissen alles, ob wir es Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft nennen, im Jetzt einer Gleichzeitigkeit geschieht. Wahrscheinlicher wird es jedoch sein, dass unbekannte Kräfte mich auf vielerlei helfende Art beeinflussen. Mit dieser Vermutung ergibt sich natürlich noch folgende Frage: Habe „ich“ das Buch geschrieben, oder wurde es, mit Hilfe dieser Kräfte, lediglich „durch“ mich geschrieben?


Bisher hat mir übrigens, weder ein Lektor noch sonst irgendjemand beim Formulieren der Sätze geholfen. So spricht auch die einfache und unkomplizierte Ausdrucksweise, in der ich schreibe und die jeder verstehen kann, für mich. Möglicherweise ist jedoch gerade das gewollt, denn es wird mir Erkenntnis und Wissen in einer möglichst einfachen Form vermittelt, auf dass es mir nicht so wie vielen anderen ergeht, die von der breiten Masse der Menschen nicht verstanden werden.


Nicht in einer akademisch geschulten Ausdrucksweise stehen immer die Wahrheiten, die wir suchen, sondern sehr oft in den einfachsten Worten, die alle begreifen, und das ist wichtig, denn philosophisch und wissenschaftlich formulierte Ausführungen, besonders wenn sie außerdem noch zusätzlich mit mathematischen Formeln erklärt werden, sprechen nur einen kleinen Personenkreis an und werden deshalb, so wie es schon in der Vergangenheit immer war, keine wesentlichen Veränderungen im Denken der Massen herbeiführen, was aber dringend notwendig ist. Man sollte immer so reden und schreiben, dass es nicht nur eine Minderheit, sondern eine breite Mehrheit verstehen kann. Es dürfte zum Beispiel schon etwas peinlich sein, wenn ein Student in seiner Rede vor einer versammelten Arbeiterschaft, mit einer komplizierten verwirrenden Akademikersprache, schon kurz nach Beginn seiner Ausführungen, einen Zwischenruf erhält: „He du da vorn, wovon redest du eigentlich“. Und damit sein Vortrag, unter allgemeinem Gelächter, vorzeitig ein Ende findet. So ist mein Bemühen darauf ausgerichtet, mit einfachen, jedoch wichtigen Gedankengängen diejenigen anzusprechen, die sich normalerweise nicht mit komplizierten Gedanken beschäftigen; denn sie sind, in ihrer großen Mehrheit, letztendlich bestimmend für das was geschieht; leider jedoch auch dann, wenn sie falschen Versprechungen nachlaufen. Denn jemand, der es fertig bringt, die Massen hinter sich zu bringen, entscheidet in der Regel, gleichgültig ob der Weg richtig oder falsch ist, wo es langgeht.


Wenn Leser das, was ich vermitteln möchte – annehmen müssen sie es ja nicht – trotzdem nicht verstehen sollten, so liegt es keinesfalls an einer zu komplizierten Denk- und Ausdrucksweise, sondern vielmehr an einer mangelnden Bereitschaft, darauf einzugehen und darüber nachzudenken. Das betrifft zumeist diejenigen, die unter dem Einfluss von Organisationen in ihrem Denken festgelegt wurden und zwar durch ein intensives Einreden mit angeblich unumstößlichen Wahrheiten. Man muss jedoch diese verblendeten uneinsichtigen Menschenmassen dazu bringen, weitaus kritischer über das nachzudenken, was ihnen einsuggeriert wurde. Nur mit einem Wachrütteln der breiten Massen zu unabhängigen, selbständig denkenden Menschen sind die gegenwärtigen katastrophalen Zustände zu verbessern. Allein ein freies sich ständig verstärkendes Massendenken führt zu einer dazu erforderlichen Macht, welche das Geschehen entscheidend bestimmt und so die notwendigen Veränderungen in Gang setzt. Dagegen wurde zu allen Zeiten, und so auch heute noch, ein gekonntes Anwenden von suggestiven Kräften, zur Manipulation der Menschen, zum Vorteil von Machthungrigen geschickt eingesetzt. Es liegt jedoch an uns, das zu verhindern und ein unabhängiges verändertes Denken auf den richtigen Weg zu bringen.


Zuerst einmal müssen wir das Unsinnige in unseren Ansichten erkennen, um uns davon zu befreien. Unsere mit Torheiten von angeblichen Wahrheiten vollgestopften Gehirne müssen entrümpelt werden. Wir sind in großer Mehrheit zu oft Personen und Organisationen nachgelaufen, die von sich behauptet haben, die Wahrheit zu kennen oder sie sogar zu besitzen. Außerdem müssen wir in unseren Wahrheitsansprüchen und Überzeugungen vorsichtiger sein und dürfen uns nicht vorschnell immer gleich festlegen. Wir sollten Spielraum in unserem Denken lassen, dann fällt uns ein später notwendig werdendes Umdenken leichter.


Zu befürchten ist allerdings, dass eine allgemeine Bereitschaft zu einem veränderten Denken sich leider erst nach einem gewaltigen Desaster einstellen wird, und so wird eine weltweite Katastrophe, die in ihrer Entwicklung jetzt schon unschwer zu erkennen ist, nicht aufzuhalten sein.


Später, nach einer schwierigen Übergangszeit, werden die Menschen zu einer Selbstbesinnung kommen. Denn zurzeit werden unsere Gehirne durch eine Überfütterung von Angeboten aller Art so verstopft, dass wir kaum noch in Ruhe zu einem eigenen Denken gelangen. So kann sogar eine eingepaukte übermäßige Schulbildung, statt eine Selbständigkeit im Denken zu fördern, durch schulisch festgelegte Ansichten ein Hindernis sein, um in Muße zu eigenen schöpferisch tätigen Gedanken zu kommen.


*


Keine Religion dieser Welt findet meine Zustimmung, denn alle veralbern mehr oder weniger die Schöpfung. Es ist jedoch nicht mein Verdienst, dass es mir noch im hohen Alter möglich war, meine religiösen Kinderschuhe auszuziehen. Unbekannte Kräfte haben mir systematisch die Erkenntnis vermittelt, dass Gott und seine unermesslichen Schöpfungen weitaus mehr sind als ein kunstvoll zusammengedichteter Unsinn.


Natürlich teile ich schon gar nicht die Ansichten der überheblichen arroganten Gottesleugner, die den Standpunkt vertreten, dass keine zentrale Geisteskraft existiert, die alles Bestehende ins Leben gerufen hat.


Sie machen es sich sehr leicht, denn sie verneinen etwas, ohne für dadurch entstehende Fragen akzeptable Lösungen anzubieten. Viele von ihnen übergehen einfach die dazu notwendigen Antworten und versuchen das, was besteht, allein mit den Naturgesetzen und Darwins Evolutionstheorie zu erklären, was jedoch absurd und lächerlich ist. Denn wer hat letztendlich die Naturgesetze geschaffen?


So stehe ich also, da ich all diese üblicherweise vertretenen Ansichten ablehne, mit den mir übermittelten Erkenntnissen zwischen den Fronten im Niemandsland. Habe aber trotzdem nicht das Gefühl, verloren und verlassen zu sein; denn hier kann ich, in meiner Meinung weder abhängig noch festgelegt von irgendeiner Seite, in Ruhe über alles nachdenken, um mich vom überholten althergebrachten Denken frei zu machen.


So heißt auch das Motto dieses kleinen Buches: „Man darf nicht alles glauben, was da so gesagt wird und geschrieben steht.“ Das gilt natürlich ebenfalls für dieses Buch. Es ist schließlich nicht zu erwarten, dass in diesen Schriften ausnahmslos nur Wahrheiten stehen werden. Das ist jedoch keinesfalls ein Grund, das Buch aus der Hand zu legen, um sich vorsichtshalber in Altüberliefertes zurückzuziehen. Wenn wir im Alten verharren, wird diese Welt nie verändert werden; doch gerade das hat sie zurzeit bitter nötig. Wir müssen heraus aus diesem sturen, abhängigen und dogmatischen Kastendenken, das uns – zum Vorteil von wenigen – eingeredet wird. Dieses Eingeredete sitzt allerdings so fest, dass es – meiner Meinung nach – für eine große Mehrheit vorläufig erst einmal unmöglich sein dürfte, sich davon zu befreien.


Dagegen lebte Voltaire seinerzeit etwas naiv in dem Glauben, dass die Menschen die Wahrheit nur zu erfahren brauchen, um ihr zu folgen, und dass sich damit die Vernunft durchsetzen würde. Es war ein Irrtum, den andere schon vor ihm und auch viele nach ihm hatten. So sind dann auch die Träume von „Freiheit – Gleichheit – Brüderlichkeit” und ebenso die Verwirklichung einer Liebesbotschaft, bis heute unerfüllte Träume geblieben. Es wird noch sehr viel Mühe erfordern, mit weiterer Aufklärungsarbeit der Menschheit die wirklichen Wahrheiten näherzubringen.


Auf viele der Themen, die in diesem Buch nur angesprochen werden, könnte man ausführlicher eingehen und es sind, wenn auch mit anderen Einstellungen, umfangreiche Bücher darüber geschrieben worden. Doch in einem gerafften Überblick, der sich mit Hilfe eines kleinen Querschnitts durch die unterschiedlichsten Themen auf Wesentliches beschränkt, hat man wahrscheinlich ein schnelleres Erkennen und Verstehen, dass die Basis allen Seins Geisteskräfte sind. Ein Grundgedanke der sich wie ein roter Faden durch all diese, im Buch aufgezeigte, aufschlussreiche Thematik hindurchzieht. Wenn man so die dahinterstehenden Wahrheiten erst einmal erkannt hat, sie annimmt und nicht die Augen vor ihnen verschließt, erscheinen einem plötzlich viele Dinge in einem völlig anderen Licht.


Wir leben ganz offensichtlich in einer Vorzeit eines notwendigen, schmerzhaften, gewaltigen Umbruchs, der für die Weiterentwicklung der Menschheit gravierender sein dürfte als alles Bisherige. Die Wende wird mit einer inzwischen unabwendbar gewordenen Katastrophe eingeleitet werden und geschichtlich gesehen gehen wir mit Riesenschritten darauf zu.


Das Magazin, in dem das meiste von meinen Schriften schon einmal gedruckt wurde, wird im Westen von Australien herausgegeben. Von meinem Wohnort in Südaustralien aus ist das eine Entfernung von über 2000 Kilometer. Auf dieses 14-täglich erscheinende Blatt, das seit 1989 existiert, wurde ich aufmerksam gemacht durch einen Bekannten, der dort wohnte und den ich aus Deutschland kannte. Er schickte mir ziemlich regelmäßig Exemplare wegen interessanter Kommentare des Herausgebers, in der Erwartung, ich würde einmal mit einem Leserbrief darauf reagieren. Jahrelang hatte ich das ignoriert, bis ich mich doch durch einen Kommentar über den Osterglauben dazu verleiten ließ, denn Religion war ein Thema, das mich einige Jahre vorher gezwungenermaßen stark beschäftigt hatte. Ich erlebte damals hautnah, wie eine neue religiöse Sekte entstehen konnte. Um das zu verhindern war ich gezwungen, und das vermutlich wieder einmal mit gesteuerter Absicht, mich mit den Religionen auseinanderzusetzen.


Außerdem musste es schriftlich festgehalten werden, und so fing ich mit siebzig Jahren an, mich kritisch damit zu befassen. Dieses sogenannte „Gesetz der sieben Jahre“ trifft übrigens auf mich auffallend zu. Alle wesentlichen Veränderungen in meinem Leben ergaben sich im Siebenjahresrhythmus. So schrieb ich auch mit 77 Jahren meinen ersten Leserbrief, dem dann Beiträge mit vielseitigen Themen folgten. Mit weiteren sieben Jahren, die ich jetzt vollendet habe, scheint sich wieder einmal eine außergewöhnliche Veränderung anzukündigen. *


Im Buch sind meine Schriften im zeitlichen Ablauf der Veröffentlichungen geordnet. So erkennt man, wie sich durch allerlei Einflüsse eins zum anderen ergab. Außerdem war es notwendig, ursprüngliche Textteile als unwichtig zu streichen oder etwas zu ändern und mit Ergänzungen, die sich mittlerweile ergaben, zu vervollständigen. Auch so manches, was inzwischen als überholt erscheint, kann im Rückblick noch interessant und aufschlussreich sein.


Das, was heutzutage in aller Munde ist, wurde in diesen Schriften schon sehr frühzeitig angesprochen. Ebenso das, was durch eigenes menschliches Verschulden noch auf uns zukommen dürfte, etwas das ganz gleich wie notgedrungen in einem gewaltigen Finale seine Lösung finden wird.


Nur wenige wollen begreifen, dass sich die menschliche Gesellschaft gegenwärtig in einem verhängnisvollen Entwicklungstrend befindet, in dem alles so unglücklich miteinander verzahnt ist, dass die Menschheit unaufhaltsam einem weltweiten gigantischen Desaster entgegengeht; das jedoch im Nachhinein – erfreulicherweise – zu einer längst fälligen Reform unseres Weltbildes führen wird. Die Art, das Dasein zu verstehen, wird sich in jeder Hinsicht radikal ändern.


Wir alle spüren es, dass mit unserer Welt vieles nicht in Ordnung ist, dass sie auf ein Verderben hinsteuert. Wir möchten es jedoch nicht wahrhaben, versuchen es auf jede nur denkbare Art und Weise zu verdrängen, wozu alle Möglichkeiten einer Ablenkung von den Problemen willkommen sind – doch das klappt auf Dauer nicht.


Unerbittlich vollzieht sich auch an uns das kosmische Gesetz, das zwangsläufig alles immer wieder ins Gleichgewicht bringen muss. So auch das, was wir in unserem Unverstand durch ein flottes unbekümmertes Drauflosleben und Tun „versaubeutelt haben”.


*


Das Buch ist eine überarbeitete Zusammenfassung gesammelter Schriften, die mit dem Erscheinungsdatum versehen sind. Später hinzugefügte Texte sind in kursiver Schrift gehalten.


*


* Zu der Bemerkung, dass mit der Vollendung meines 84. Lebensjahres etwas Entscheidendes eingeleitet werden könnte, Folgendes: In meinen Träumen ist mir wiederholt in symbolischen Bildern mitgeteilt worden, meine Schriften würden ins Laufen kommen. In meiner Ungeduld hatte ich versucht, ein Bekanntmachen meiner „Gesammelten Schriften“ zu beschleunigen, doch es hat nicht geklappt. Später begriff ich, dass es verhindert wurde; denn ein zu frühes allgemeines Bekanntwerden der Schrift hätte die in ihr angekündigten Ereignisse beeinflussend verändern können.


Viele Bücher voller Prophezeiungen, die zumeist wenig Erfreuliches ankündigen, sind auf dem Markt. Sie werden von Millionen Menschen gelesen. Man liebt halt gruselige Erzählungen über Geheimnisvolles; doch wer nimmt sie schon ernst, zumal diese Vorhersagen von den Verfassern oft falsch ausgelegt werden, wenig überzeugend sind und damit fragwürdig nebulös bleiben.


Auch in diesem Buch wird – unter anderem – zusätzlich dieses Thema vom Zukunftssehen behandelt, allerdings nicht auf die übliche Art. Das Thema wird wissenschaftlich durchleuchtet und es wird nachgewiesen, dass Prophezeiungen erklärbar und damit möglich sind. Durch diesen Nachweis fundiert, besteht nun mal die Gefahr, sollte das Buch zu früh ins Gespräch kommen, dass ein Ablauf der angekündigten Geschehnisse beeinflusst werden könnte – was allerdings nicht sein darf und aufgehalten werden muss. Inzwischen sind jedoch die Entwicklungen dieser Ankündigungen so weit fortgeschritten, dass sie nicht mehr zu beeinflussen sind, und ein schnelles allgemeines Bekanntwerden des Buches von heute auf morgen ist auch nicht möglich.


Ein weiteres Abbremsen, um eine zu frühe Verbreitung der Schrift zu verhindern, ist somit weiterhin kaum erforderlich. Man wird nur noch überprüfen können, was von den Vorhersagen eingetroffen ist oder anfängt sich zu realisieren. Mit der Verwirklichung der angesagten Prophezeiungen werden gleichzeitig all die anderen thematisierten Ansichten, die im Buch als gegebene Realitäten angesehen und behandelt werden, mehr Gewicht bekommen.


Natürlich wird man diese Gedanken, von einer Einflussnahme unbekannter Kräfte, als blödsinnig hinstellen, doch vieles war einmal ausgemachter Schwachsinn, was inzwischen selbstverständlich ist.


Seine Bedeutung wird das Buch jedoch – so oder so – auf jeden Fall haben, denn einige Exemplare werden gewiss eine kommende Katastrophe überstehen, um zu einem dringend notwendigen, veränderten Denken und Handeln der Menschen und bei einem Forschen nach den Wirklichkeiten einen Beitrag zu leisten.


*


>In diesem Buch wird öfter auf eine höher entwickelte Wesenheit hingewiesen, die sich männlich Seth nennt, und der den Menschen über ein Medium Aufschlussreiches vermittelt. Er berichtet über das Greisenalter, in dem auch ich mich inzwischen befinde, Folgendes: Offenbarungsepisoden sind im Greisenalter von besonderer Kreativität. Dieser Lebensabschnitt könnte für die menschliche Gattung nutzbringender sein als jede andere, würde das nur richtig erkannt und begriffen. Körper und Geist wirken dann oft, durch die gemachten Erfahrungen, harmonisch zusammen. Der Geist verlässt seinen eng begrenzten Bereich, um zu assimilieren, zu erkennen und schöpferisch tätig zu sein.


So wurde in einigen früheren Zivilisationen für das körperliche Wohl der Alten auch gesorgt, und man hörte auf sie. In heutiger Zeit wird von euch das Alter als eine Zeit des Versagens und des Verfalls angesehen< Wenn Menschen mit einer Überzeugung von einem Verfall im Alter und mit der Ansicht eines nun einmal nicht zu verhindernden Versagens aufwuchsen und weiterhin davon überzeugt sind, wird im Alter ein solcher Verfall, durch falsche innerliche Einstellung, für gewöhnlich auch eintreten. Da unsere Körperzellen sich notwendigerweise ein ganzes Leben lang ständig erneuern, ist jedoch vor allem ein geistiges Versagen keinesfalls unumgänglich. Die Zellen bilden mit unserem Körper, in seinem Aufbau, eine koordinierende Einheit und spüren demzufolge über Nervenfasern was wir über das Altwerden denken und so reagieren sie entsprechend positiv oder negativ darauf. – Leider finden jedoch solche Tatsachen bisher kaum Beachtung oder gar wissenschaftliche Anerkennung.


Übersinnliche Wahrnehmungen


Die Bezeichnung „Außersinnliche Wahrnehmungen“ ist ein Sammelbegriff für übersinnliche Erfahrungen. Berichte darüber werden natürlich von wissenschaftlicher Seite angezweifelt. Eine Mehrheit der Wissenschaftler lehnt außersinnliches Wahrnehmen sogar kategorisch ab, mit der Begründung, das sei alles unbewiesen.


Die Parapsychologie, die Übersinnliches erforscht, teilt solche Wahrnehmungen in drei Formen ein:


Telepathie, Hellsehen und Präkognition.


Die Bezeichnung Vision wird allgemeiner auf vieles angewandt, jedoch zumeist den religiösen Erscheinungen zugeordnet.


Meine außergewöhnlichen Erlebnisse, die mir nicht laufend, jedoch von Zeit zu Zeit immer wieder überraschend zuteilwerden, die mir Erkenntnisse offenbaren und zukünftiges Geschehen ankündigen, sie sind so unterschiedlich und vielfältig in ihren Erscheinungsformen, dass sie in keine der Kategorien einzuordnen sind. Sie scheinen tatsächlich einmalig zu sein, und einiges von diesen Mitteilungen ist auch unwiderlegbar bewiesen worden, während anderes noch Anerkennung finden wird.


Es dürfte allmählich an der Zeit sein, dass die Wissenschaft dieses Phänomen erforscht. Nur dogmatische Starrköpfe werden, so lange es ihnen möglich ist, Berichte über solche Vorkommnisse als sinnloses Zeug abtun.


*


Bevor Sie die gesammelten Schriften im Buch lesen, vorher noch Folgendes:


Man glaubt heutzutage, allgemein aufgeklärter und fortschrittlicher zu denken. Doch die Menschheit ist mehrheitlich, wenn man die technische Entwicklung ausklammert, besonders mit ihrem fundamentalistisch religiösen Denken, nicht viel gescheiter als vor Tausenden von Jahren; man hält stur an alten Torheiten fest.


Es hatten schon im alten Ägypten wie auch im antiken Griechenland, gelehrte Personen erkannt, dass die Erde keine flache Platte sein konnte; selbst die Kugelform wurde ins Denken einbezogen. Aufgezeichnete


Schriften zu diesen Überlegungen fanden in späteren Zeiten natürlich Interesse bei freidenkenden Personen; sogar innerhalb der Kirche. Doch in Zeiten von Hexenwahn und Teufelsglauben, der Hunderttausenden den Tod brachte, war es gefährlich, solche Ansichten, die dem Bibelglauben widersprachen, offen zu vertreten. Zumal Aufklärung immer schon, nach Auffassung der Herrschenden, Gift für das gemeine Volk war. Auch heutzutage noch wird Wissen absichtlich vorenthalten, um an den bestehenden religiös beeinflussten Gesellschaftsstrukturen festhalten zu können, die ansonsten zu Fall kämen.


Der Streit, um die Kugelform der Erde, hat natürlich längst sein Ende gefunden; doch im Vergleich mit dieser alten Auseinandersetzung, ist heutzutage ein anderes strittiges Denken sehr aktuell, das zu den wichtigsten Themen des Buches zählt und das ebenfalls, so wie seinerzeit die Kugelform der Erde, Schwierigkeiten hat eine allgemeine Anerkennung zu finden.


Schon seit Urzeiten ist den Menschen, durch allerlei Vorkommnisse, bewiesen worden, dass der Geist, das Bewusstsein eines Menschen, mit dem Sterben nicht erlischt, dass jeder Tod lediglich die Geburt in ein neues Dasein ist. Das wird, auch durch Tatsachenberichte in diesem Buch, unwiderlegbar bewiesen.


Diskussionen über Inkarnationen, finden inzwischen auch schon allgemeines Interesse, doch mit Rücksicht auf die Religionen und den durch sie entstandenen Gesellschaftsformen, wird jedoch eine öffentliche Anerkennung von Wiedergeburten übergangen. Das Thema wird als indiskutabel abgetan.


Da all unser Denken und Handeln, ausgleichende Rückwirkungen auf unsere anderen Existenzen hat, kommt man, wenn diese Anerkennung von Wiedergeburten in die Köpfe der Menschen mehrheitlich eingehen sollte, der Liebesbotschaft damit sehr nahe. Denn die Menschen würden, zum eigenen Vorteil, liebevoller und rücksichtsvoller im Umgang miteinander sein. Doch den Religionen würden damit, da Himmel und Hölle unter den Tisch fallen, wichtige Knebel ihrer reglementierenden Macht entzogen. Ja, sogar ihre ganze Glaubensgrundlage würde damit infrage gestellt. – Und so werden wir, auf eine öffentliche Anerkennung, dass Inkarnationen eine Tatsache sind, noch lange warten müssen.




Der erste Leserbrief


Dieser Leserbrief, zu einem Osterkommentar vom Herausgeber der Zeitschrift, war der Anfang einer längeren Reihe von Schriften, die gar nicht beabsichtigt waren. Unter anderem schreibt er, dass dieses uralte österliche Frühlingsfest älter ist als das christliche Osterfest.


Wahrscheinlich hat es seinen Namen von der germanischen Frühlingsgottheit Ostara erhalten.


Schon die ersten Widersprüche von Lesern mit festgelegten religiösen Einstellungen auf einen von mir angehängten Artikel zwangen mich, darauf zu antworten. So fing die Schreiberei an, sich selbständig zu machen – sie ließ mich nicht mehr los.


Gedruckt am 17.05.2004


Ein Bekannter von mir, der weiß welche Ansichten ich vertrete, hat mir leider verspätet die Oster-Ausgabe geschickt, mit Ihrem Kommentar: „Infrage stellen schafft Hoffnung“.


Ich bin mit einem Schreiben „Legenden und Märchen“ darauf eingegangen.


Es ist übrigens sehr viel, auf den unterschiedlichsten Gebieten, „infrage“ zu stellen, wobei die von Ihnen angesprochene Religionsfrage wohl die wichtigste ist; denn offen oder verdeckt haben die Religionen Einfluss auf fast alle Weltkonflikte.


Sie könnten eine längere Serie mit dem Titel „Infrage stellen“ machen; denn in vielen Bereichen läuft die Menschheit in ausgetrampelten Wegen. In manchen Fällen sind diese Pfade mit der Zeit zu tiefen Hohlwegen geworden, die eine freie Sicht versperren und in denen man im gleichen Schritt und Tritt entlang trottet. Man geht ihn nach dem Motto: „Alle meine Vorfahren sind schon diesen Weg gegangen, also gehe ich ihn auch, weil er richtig ist.“


Einer, der groß genug ist, über den Rand zu schauen, und der die dahinter liegende Wirklichkeit entdeckt, dem glaubt man nicht. Es müsste schon gelingen, dass viele – neugierig gemacht – versuchen, die Hohlwegwände hochzukraxeln, um sie dadurch zum Einsturz zu bringen, damit eine freie Sicht allen zugänglich wird. Uneinsichtige werden dessen ungeachtet, wie sie es mit ihrer fundamentalistischen Einstellung schon immer getan haben, in einer Verweigerung Scheuklappen anlegen; doch mit der Zeit würden sie aussterben.


Sie schreiben, dass man nicht weiß, ob ein religiöser Glaube nur im Gehirn entsteht. Na ja, das mit dem Gehirn ist überhaupt so eine zweifelhafte Sache. Es gibt nachweislich Menschen, die, ohne ein Gehirn zu besitzen, ein ganz normales Leben führen. Man könnte natürlich den Witz darüber machen, dass man selber auch eine Reihe solcher Menschen kennt. Doch nein, ein Student in England, dessen Schädel praktisch nur mit Gehirnwasser gefüllt war (es handelt sich hierbei nicht um einen Einzelfall), hatte einen IQ von 126 und einen der besten Abschlüsse in Mathematik.


In Adelaide erzeugte man bei einem Studenten im Gehirn ein Magnetfeld durch eine an der Schädeldecke angebrachten Metallspule, mit der Absicht, den Durchfluss der Gehirnströme zu steigern. Er hatte dadurch, allerdings nur für diese kurze Zeit der Anbringung, Begabungen und Fähigkeiten, die er normalerweise nicht besaß. Das Gehirn ist also keine endgültig maßgebende festgelegte Größe für den Umfang unserer Leistungsmöglichkeiten.


Unser Denkvermögen, das wir, als eine Voraussetzung von Begabungen, doch nur einem Gehirn zuschreiben und von ihm abhängig machen, ist demnach nicht allein auf ein solches Organ angewiesen, und unsere übliche Annahme über seine Funktionen und dem allgemeinen Sinn und Zweck desselben ist somit auch „infrage zu stellen“. Andernfalls hätten alle Geistwesen wie Gott, Engel, Teufelsgestalten, an die geglaubt wird, sowie gleichfalls Verstorbene, die auf eine andere Art weiterexistieren, dann mangels eines Gehirns kein Denkvermögen.


Von Wichtigkeit ist bei all dem nur, dass die Menschen auf dieses „Infrage stellen“ aufmerksam gemacht werden und es so in allem immer wieder zu einem kritischen Überdenken unserer Ansichten anregt.


(In dem späteren Kapitel über die „Funkchips” wird auf die wahrscheinlichen Aufgaben und Funktionen eines Gehirns etwas näher eingegangen.)




Legenden und Märchen


Gedruckt am 21.08.2004


Sie haben mit Ihrem Kommentar zum Osterfest ein sehr heißes Eisen angefasst. Es ist noch nicht allzu lange her, da hätte man Sie wegen dieser Ansichten auf einen Scheiterhaufen gestellt und verbrannt. Ungefährlich ist es auch heute noch nicht. Religiöse Spinner gibt es noch genug, die bereit sind, ihrem jeweiligen Gott mit einer – ihrer Meinung nach – gottgefälligen Tat dienlich zu sein.


Sie haben recht, wenn Sie schreiben, dass Kinder gezwungen sind, sich früher oder später vom Osterhasen zu trennen; doch im Weiteren auch vom Nikolaus, dem Christkind, dem Klapperstorch und vielem anderen; es bleibt ihnen nichts anderes übrig.


Es stellt sich bei solchen Gedanken jedoch die Frage: Fallen wir nur in unserer Kinderzeit auf Märchen und Legenden herein? Haben wir nicht auch späterhin Märchenerzählern zugehört und geglaubt, politischen wie religiösen – und tun wir es nicht heute noch?


Wie oft sind doch die Menschen in ihrem Wunschdenken von einer Erfüllung ihrer Sehnsüchte enttäuscht und missbraucht worden. Je länger dieser Lebensabschnitt war, desto schwerer das Eingeständnis falschen Idealen und Versprechungen aufgesessen zu sein. Es gibt viele Millionen von Menschen, die solche Enttäuschungen einfach verdrängen und ungeachtet gegenteiliger Beweise, die Wahrheit nicht akzeptieren.


Es ist freilich immer schmerzhaft, von gewohnten, vertrauten, idealisierten Bildern Abschied nehmen zu müssen.


Es werden zum Beispiel Bücher massenhaft verkauft, in denen verführerischer Blödsinn vertreten wird; doch ein Buch in dem Wirklichkeiten aufgezeigt werden, wie in diesem hier, werden kaum zur Kenntnis genommen. Als nicht angenehm empfunden ignoriert man sie einfach.


Wer will die Wahrheit schon wissen wenn sie unangenehm ist. Außerdem kann Umdenken auch störend und lästig sein. So kann der Erwachsene sich weigern, im Unterschied zu Kindern, sich von seinen Scheinwahrheiten zu trennen. Das betrifft viele, nicht nur Politiker und Religionsanhänger, sondern unter anderem auch Wissenschaft, Ärzteschaft und viele andere Sparten.


Was man an Einstellungen von klein auf durch häusliche und allgemeine Erziehung wie Schule, Studium, Berufsleben eingeprägt bekommen hat, ist die Meinung anderer, kein kritisches, eigenständiges Denken; wobei man mit dem „eigenständig“ auch vorsichtig sein muss. Woher kommen diese oft spontanen, überraschenden Einfälle, Erkenntnisse, Lösungen, Ideen, die scheinbar aus dem Nichts plötzlich im Menschen vorhanden sind? Hat man überhaupt ein Recht, stolz darauf zu sein, sich dafür feiern zu lassen?


Zurück zum Thema, dem religiösen Osterfest mit seinen sakralen Ritualen, die großartig pompös inszeniert die Gläubigen beeindrucken – sollen. Der Einfluss der Religionen auf das Weltgeschehen ist riesengroß, wenn nicht beherrschend, und das war immer schon so. Sie sind wohl der wichtigste Faktor, der das Verhalten der Menschen beeinflusst. Dennoch sind alle Religionen dieser Welt, ohne Ausnahme, bis auf Weniges wundersame Märchengeschichten – leider. Wenn die Christen nur einmal ihr sogenanntes Buch der Bücher – die Bibel – nicht blindgläubig, sondern mit kritischem Verstand auf ihre Widersprüche hin lesen würden, so müssten sie es erkennen.


Nehmen wir dazu als Beispiel das „Alte Testament – Moses“.


Da uns betreffende Ereignisse, um sie in ein positives Licht zu stellen, gern geschönt und zweckdienlich wiedergegeben werden – so verhalten wir uns übrigens alle – dürfte die wirkliche Situation der Juden zu der Zeit von Moses, etwa folgendermaßen ausgesehen haben.


Die Juden waren ein Nomadenvolk, also nicht sesshaft. Der sich häufiger bemerkbar machende Klimawandel, der damals in dieser Region, in der sie lebten, stattfand, brachte sie in Existenznot. (So sind auch große Städte, die später von den Römern in Nordafrika angelegt wurden im Sand versunken.) Die Juden gingen damals, um zu überleben, nach dem fruchtbaren Ägypten, und das kam öfter vor; nach heutigen Begriffen als billige Gastarbeiter.


Nachdem die Klimaverhältnisse sich zwischendurch mal wieder normalisierten, hatten sie nach ihrem sagenumwobenen Auszug aus Ägypten ihr gewohntes Nomadenleben in ihrem Stammgebiet wiederaufgenommen. Nomaden irren nicht, wie in der Bibel angegeben wird, in der Wüste umher, und dass sie genau wussten wo sie waren, erkennt man an den biblischen Berichten von ihren Überfällen auf andere Völker. Das waren Beutezüge, die zu ihrem Überleben in der Wüste notwendig waren.


Ein Teil der Israelis war wohl durch die Erfahrungen in Ägypten, die ihnen die Vorteile eines sesshaften Lebens gezeigt hatten, nicht mehr bereit, dem Moses als Nomaden zu folgen. Doch er brachte alles mit Gewalt wieder unter seine Kontrolle die mit einer Isolierung in der Wüste besser und dauerhafter zu bewerkstelligen war.


Nun einige kleine Beispiele aus dem Wortlaut der Bibel, die jeder überprüfen kann.


Zweites Buch Moses: Moses steigt seinerzeit mit den „Zehn Geboten“ Gottes vom Berg Sinai herab und sieht sein Volk um ein goldenes Kalb tanzend. (Rätselhaft bleibt dabei: Wo hatten die armen Flüchtlinge das viele Gold her?) Als Mann Gottes stellt er sich über das Gesetz seines Gottes: „Du sollst nicht töten.“ Diktatoren und Tyrannen vertragen keinen Widerspruch (auch heute noch nicht) und so rief er – laut Bibel – seine fanatischen Anhänger, die Brüder vom Stamme Levi, zu sich, um ihnen zu befehlen, 3000 Abtrünnige, die nicht mehr seiner Ansicht waren, zu töten. Damit war entschieden, wer das Recht auf seiner Seite hatte – immer der Sieger.


Vor gut einem halben Jahrhundert hatten wir Deutschen auch so einen, dem das Volk zujubelte: „Führer befiehl, wir folgen.“ Auch einer, der immer recht hatte, von einer Sorte, die auch heute noch allzu reichlich vorhanden sind, von ihren Anhängern gläubig verehrt.


Drittes Buch Moses: Am Gesetz Gottes für die Wöchnerinnen erkennt man die im Orient übliche herabstufende Bewertung der Weiblichkeit. Nach der Geburt eines Knaben ist die Frau sieben Tage unrein und soll 33 Tage im Hause bleiben. Ist es ein Mädchen, sind es 14 und 66 Tage, also das Doppelte. Die Geburt eines Mädchens macht die Frau demnach noch unreiner. Eine solche Anweisung Gott persönlich zuzuschreiben, ist ein Schwachsinn unter vielen Torheiten, welche auch heute noch nicht von den blindüberzeugten Anhängern des Alten Testaments als Unsinn erkannt werden. Das übernommene Erbe von einer orientalischen Einstellung gegenüber den Frauen ist noch heute in der katholischen Kirche erkennbar.


In meiner Jugendzeit war es noch üblich, dass Frauen, um von der Unreinheit einer Geburt befreit zu werden, zu einer Aussegnung in die Kirche gingen. Ihre Männer waren selbstverständlich, obwohl sie Beteiligte waren, davon nicht betroffen. Von diesen blindgläubigen Frauen wird kaum einer das Entwürdigende, einer solch erniedrigenden Handlungsweise bewusst geworden sein. Später, nachdem emanzipierte Frauen sich darüber beschwerten, redete man sich damit heraus, es würde sich lediglich um eine Segnung der Frauen handeln. Diese angebliche Segnung bleibt jedoch, treu der alten Regel, in Wirklichkeit stillschweigend weiterhin eine diskriminierende Aussegnung von der Unreinheit.


Im „Neuen Testament“ steht unter Korinther 14: Weiber sollen schweigen in den Versammlungen, denn es ist ihnen nicht erlaubt zu reden, sondern unterwürfig zu sein, wie auch das Gesetz sagt. Wenn sie aber etwas lernen wollen, so sollen sie daheim ihre eigenen Männer fragen; denn es ist schändlich für ein Weib, in der Versammlung zu reden.


Es ist schon erstaunlich, dass trotz solcher idiotischen Sätze gerade die Frauen zumeist die treuesten Anhänger der Kirche sind.


Viertes Buch Moses: Sie zogen aus zum Kampf gegen die Midianiter, wie der Herr es Moses geboten hatte, und töteten alle Männer. Große Beute sowie Frauen und Kinder brachten sie als Gefangene mit. Doch Moses wurde zornig: „Warum habt ihr alle Frauen leben lassen? Tötet nun alles, was männlich ist unter den Kindern und alle Frauen, aber die unberührten Mädchen, die lasst für euch leben.“ So wurde das Gemetzel vollzogen und die Jungfrauen unter den Männern aufgeteilt.


Ebenso geschah es den Ammonitern auf Befehl des Herrn: „Da nahmen wir zu der Zeit alle ihre Städte ein und vollstreckten den Bann an allen Städten, an Männern, Frauen und Kindern und ließen niemand übrigbleiben. Nur das Vieh raubten wir für uns und die Beute aus den Städten, die wir eingenommen hatten.“


Das sind doch alles nette, herzergreifende Geschichten, über die man mal nachdenken sollte. Auch bei der Eroberung des gelobten Landes am Jordan, die ein sesshaftes Leben ermöglichte, und die nach dem Tod des diktatorisch herrschenden Moses möglich wurde, sind auf Befehl dieses seltsamen Gottes ebenso dort alle Völker ausgerottet worden. So erfolgte damals die erste Annektierung dieses Landes und in heutiger Zeit die zweite Annexion aufgrund historischer Rechte.


Die Hebräer hatten sich schon einen recht seltsamen Gott geschaffen; er war angeblich gerecht, jedoch auch zornig, grausam und rachsüchtig. Er benahm sich wie ein mächtiger, zügelloser, wütender Monarch, der für unsere heutigen Gottesvorstellungen eigentlich unmöglich sein müsste. Doch viele glauben nach wie vor in alter Treue und Gewohnheit an diesen allzu menschlichen Gott.


Die wenigen Beispiele aus den Büchern Moses wurden lediglich deshalb gewählt, weil Moses so ein besonders hohes Ansehen genießt. Doch es gibt noch genug andere unglaubwürdige Erzählungen, wie unter anderem die vom betrunkenen Lot und seinen Töchtern.


Ein Vater, der nicht merkt, dass seine Töchter sich zu ihm legen, um mit ihm Geschlechtsverkehr zu haben, muss schon stockbesoffen sein. Ein total Betrunkener ist aber wiederum nicht in der Lage, einen Beischlaf auszuüben. Beide Töchter bekommen nach nur einmaligem Sexualakt prompt einen Sohn. Das ist wie sechs Richtige im Lotto zu haben. Wenn an dieser Geschichte überhaupt etwas Wahres ist, dann hat der Vater offensichtlich seine Töchter nicht nur einmal, sondern vielmalig missbraucht und um den ganzen Vorgang ist hier zugunsten des höher stehenden Vaters, der ein nichts wahrnehmender Betrunkener sein soll, eine für ihn moralische Geschichte gewoben worden.


Selbst eine Reihe von israelischen archäologischen Wissenschaftlern, wie Professor Zeev Herzog von der Tel Aviver Universität, kommen in ihren Untersuchungen – zum Ärger ihrer Gegner – zu dem Ergebnis, dass die alttestamentarischen Geschichten mythenhafte Legenden sind.


Nicht viel besser sind nach den Ansichten vieler christlicher wissenschaftlicher Theologen die Erzählungen des „Neuen Testamentes“ einzustufen. Dazu nun beispielgebende fragwürdige Texte daraus:


Beurteilen wir nur einmal kritisch die christliche Wundergeschichte der „Heiligen Drei Könige“, die liturgisch höher eingestuft ist als das Weihnachtsfest. Schon im älteren Buddhismus wird eine ähnliche Fabel zur Geburt Buddhas erzählt, um die hohe Bedeutung des Religionsgründers hervorzuheben. Diese Erzählung wird in abgewandelter Form zum gleichen Zweck von den Christen benutzt.


Hier wird ein Kind göttlich angebetet, das aber erst etwa 350 Jahre später, nach Streitereien auf Konzilen in Nicäa, gegen großen Widerstand von Andersdenkenden wie den Anhängern des Bischofs Arius, die das Christentum rein im Geiste Christi vertraten und Jesus nicht zum Gott erheben wollten, dann doch gewaltsam von einer fanatischen und zum Teil wohl auch kühl kalkulierenden Priesterschaft zum Gott erklärt wurde. Mit dem Anspruch, dass sie von Gott persönlich gegründet wurde, bekam die Kirche damit Absolutismus in allem, was sie tat. Wer an ihrer Vollkommenheit zweifelte, riskierte sein Leben.


Dem „Neuen Testament“ nach hat man den Eindruck, dass Jesus zu seiner Zeit eine bekannte Persönlichkeit gewesen sein muss. Sein vom Volk umjubelter Einzug am Palmsonntag in Jerusalem, sein öffentliches Auftreten gibt Zeugnis davon. Laut Lexikon war das aber nicht der Fall, denn er wird in der damaligen Geschichtsschreibung nirgendwo erwähnt. Sein Unbekanntsein wird auch ‚ungewollt‘ durch das „Neue Testament“ selbst bestätigt. Denn wenn er allgemein bekannt gewesen wäre, hätte ihn kein Judas verraten müssen. Nicht jeder zweite Israeli, wie man der Bibel nach doch schlussfolgern müsste, nein, erst einer aus seinem engsten Kreis konnte mit dem sogenannten „Judaskuss“ darauf hinweisen, wer von den Anwesenden Jesus war. Die Dichter des „Neuen Testament“ hatten nicht bemerkt, dass sie sich mit ihren phantasiereichen Erzählungen selber widerlegt hatten.


Die Versuchung von Jesus durch den Teufel ist auch so eine dumme Geschichte, über die kaum jemand nachdenkt. Der Teufel, eine strafandrohende Erfindung der Priesterschaft des Zarathustra, wurde später von den Juden übernommen und an Christen und Moslems vererbt. Abgesehen davon, dass ein Teufel, wenn es ihn gäbe, von Gott erschaffen sein müsste, ist Jesus, wenn er wirklich Gott wäre, als Gott der Schöpfer und damit Eigentümer von allem „was ist“. Der Teufel bietet ihm Stäubchen seiner eigenen göttlichen Schöpfung als Geschenk, wenn er ihm zu Willen ist. Das ist völlig absurd – niemand kann mir schenken, was mir als ein persönliches eigenes Erzeugnis schon längst gehört. Das ist eine nette phantasievolle, aber nicht allzu gut durchdachte Märchengeschichte.


Ebenso widersinnig ist folgende Erzählung: Jesus, der angeblich gesagt hat: „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst, wenn dir einer auf die Wange schlägt, so halte ihm die andere hin.“ Der gleiche Mann prügelt sich zornerfüllt im Tempel mit Geldwechslern und Kaufleuten; denn die werden kaum stillgehalten haben. Das passt nicht zu dem Mann, der die Liebesbotschaft verkündet hat.


Es passt dazu auch nicht der Text unter Matthäus 10/34: „Ihr sollt nicht wähnen, dass ich gekommen sei, Frieden zu bringen auf Erden. Ich bin nicht gekommen Frieden zu bringen, sondern das Schwert.“


Man könnte diese wenigen Beispiele noch beliebig lang fortsetzen, doch das mag jeder selbst tun. Wenn man erst einmal misstrauisch geworden ist, fällt einem immer mehr auf.


Bei mir hat es angefangen mit dem Hinweis im großen Lexikon, dass Jesus erst im 4. Jahrhundert von der Kirche zum Gott erklärt worden ist. Bis dahin war er für die frühen Christen lediglich eine außergewöhnliche, verehrungswürdige Persönlichkeit, was er mit seiner wegweisenden Liebesbotschaft allgemein auch sein dürfte.


Solche Tatsachen, wie sie hier aufgezeigt wurden, bleiben natürlich einem wissenschaftlich nüchtern denkenden Klerus nicht verborgen, und so setzt man sich in diesen Kreisen nicht einfach darüber hinweg. Eine große Mehrheit der konservativ eigestellten Priesterschaft, hat jedoch damit keinerlei hemmende Schwierigkeiten.


Die heutige modern denkende katholische Theologie, vertritt, trotz dieser Bedenken die zur Kenntnis genommen werden, die Ansicht, dass der maßgebende heilsgeschichtliche Kern der Verkündigung im Neuen Testament nicht entmythologisiert werden darf. So ist das Wort „Kerygma“ ein Schlüsselbegriff der modernen Theologie geworden. Danach sprachen die Schriftsteller des „Neuen Testaments“, im Sinne einer ergehenden Botschaft an die Völker, von dem Kerygma ihres Jesus Christus. Die Schriften sind demnach auch nicht, wie man immer angenommen hat, Berichte über ein historisches Geschehen, sondern selbst Kerygma. Die Bibel darf also somit nicht als eine historisch richtige Sammlung allgemeiner Wahrheiten verstanden werden.


So versuchen sie in Anerkennung der vorhandenen Tatsachen, ihrer Religion, an der unbedingt festgehalten werden soll, philosophische Inhalte zu geben. Damit wird sie jedoch zu einer fiktiven Glaubensphantasie, die, gegenüber den wahren historischen Wirklichkeiten, für die Gläubigen eigentlich unglaubwürdiger dastehen dürfte als die bis dahin übliche Legendenreligion. >In einer großen deutschen Tageszeitung wurde mitgeteilt, dass immer mehr Theologen sich veranlasst fühlen, die kirchlichen Glaubensthesen nicht mehr vertreten zu können. Sie steigen aus, obwohl sie damit ihre gesicherte Versorgung aufgeben. Die Gewissensnot, Unsinn lehren zu sollen, wird für sie einfach zu groß. Die Kirchen können sich immer weniger auf ihre studierten Intelligenzen verlassen; absolut verlässlich sind für sie nur noch die blindgläubigen Massen. <


Alle, die in Religionen befangen sind, werden nicht begreifen wollen, dass Gott, nach menschlichen Begriffen, mit der begrenzten Sicht aus unserer Umwelt, in der wir leben, unerklärlich und unbegreiflich bleiben muss. Man kann ihn nicht in kleine Schubkästen einer Religion zwängen. Das wäre gerade so, als ob man versuchte, die Erdkugel in ein Mauseloch zu stopfen. Die riesigen Universen mit ihren unendlichen Weiten geben gerade genug Raum, um die allmächtige Größe Gottes zu demonstrieren. Seine geistige Schöpfungskraft durchdringt ständig „all das, was ist“.


>So wie sich alle Völker ihre Götter mit menschlichen Eigenschaften vorstellten, bildeten ebenso die Israelis in dieser Hinsicht keine Ausnahme. Im Allgemeinen hat sich an diesem Denken eigentlich nicht viel geändert. Da die Menschen es gewohnt sind, von den Regierenden, und auch sonst noch, in allem reglementiert zu werden, so glauben sie in der Regel auch heutzutage noch an einen Gott, der ebenfalls alles in Geboten und Vorschriften gefasst hat. Die Religionen haben diese angeblichen Gottesgebote, den Gläubigen als ein Dogma von klein auf systematisch gründlich eingehämmert, um ihre religiösen Diktate durchsetzen zu können.


Wenn solche Gängelung tatsächlich von Gott gewollt sein sollte, müsste er selber ebenfalls in strengen Regeln denken und handeln. Diese zentrale Geisteskraft „Gott“ dürfte jedoch selbstverständlich in jeder Hinsicht ein freier Geist sein, und so haben auch alle seine Schöpfungen, die aus Gedanken und Ideen seines freien Geistes entstanden sind, diese Freiheit. Diese von ihm in Gang gesetzten Entwicklungen gehen einher mit einer Erweckung eines eigenständig denkenden Bewusstseins, so, wie auch wir es besitzen, welches sich frei in alle möglichen Richtungen hin entfalten kann. Wenn jedoch solche Entwicklungen, in eine verderbenbringende Form zu weit von der Grundidee abgewichen sind, diese Freiheit missbraucht wurde, so, wie das zurzeit bei der uneinsichtigen, inzwischen auch hilflos gewordenen Menschheit offensichtlich der Fall ist, müssen die Menschen, um sie vor einer Selbstvernichtung zu bewahren, mit einem gewaltsamen Eingreifen auf den rechten Weg zurückgeführt werden, was sehr schmerzhaft sein kann. – Auch den Bewohnern von Atlantis, blieb diese schmerzvolle Erfahrung nicht erspart.


Atlantis, ein Land das von vielen Forschern als eine Legende abgetan wird; so wie sie auch einmal Troja als Legende abgestempelt hatten. Erst ein Laie, ein Amateur, hat ihnen bewiesen, dass ihre Ansichten falsch waren. Auch in diesem Buch, werden einige Theorien und Meinungen der Wissenschaftler als Unsinn entlarvt. <




Fehlende Gerechtigkeit
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Es war für mich überraschend, mein Schreiben zum Oster-Kommentar nach zweieinhalb Monaten noch gedruckt zu sehen. Ich glaubte schon, der Text sei zu lang geraten oder zu heiß, um sich unnötig die Finger daran zu verbrennen.


Im gleichen Heft schreibt ein Leser, dass es in dieser heutigen Welt keine Gerechtigkeit mehr geben soll, und dass er es vorzieht, mit seiner Familie lieber allein und isoliert zu leben. Man meidet die Mitmenschen, man kapselt sich ab. Er glaubt tatsächlich, damit das Richtige zu tun.


Zu dieser Meinung Folgendes: Ich hatte in Deutschland einen Freund, der konnte sich wochenlang zurückgezogen allein mit seinen philosophischen Büchern beschäftigen. Auch er machte einmal etwas unüberlegt die Äußerung: „Ich brauche die Menschen nicht.“ Ich habe ihm geantwortet: „Schon wenn du dein Brot, deine Butter und den Käse kaufst, brauchst du deine Mitmenschen. Wenn du den Lichtschalter betätigst, muss einer für den Strom gesorgt haben. Wir sind eine Gemeinschaft, die aufeinander angewiesen und füreinander verantwortlich ist, ob uns das passt oder nicht.“


Eine ideale Gerechtigkeit, nach unseren Vorstellungen, hat es in dieser Welt noch nie gegeben. Warum sollte es sonst die vielen Aufstände und Revolutionen gegeben haben, etwa, weil damals die Welt gerechter war? Man könnte sogar selbst an der Gerechtigkeit Gottes zweifeln. So fragt sich mancher: „Warum bekomme ich als frommer Mensch alle möglichen schmerzhaften Krankheiten, und mein böser Nachbar als ein Ungläubiger ist kerngesund?“ Oder: „Ich danke dir, Gott, dass mir deine Gnade zuteilwurde, im allein wahren christlichen Glauben dieser Welt aufgewachsen zu sein.“ All die anderen Milliarden von Menschen im Islam, in Indien, China und anderswo sind demnach vom angeblich gerechten Gott benachteiligt worden. Tatsache ist nur, dass all die anderen umgekehrt aus ihrer Sicht glauben, die Bevorzugten zu sein.


Die Religion sagt: „Gott ist die Liebe.“ Es steht aber auch im Widerspruch dazu geschrieben: „Ich will die Sünden der Väter heimsuchen an den Kindern.“ Das hat mit Liebe wahrhaftig nichts zu tun, denn mit diesen Worten unterstellt man Gott die Anwendung einer ungerechten Sippenhaft. – Viele Gläubige sind wahre Meister darin, sich religiöse Sprüche zurechtzulegen, wie sie gerade gebraucht werden.


Und doch – es gibt sie, die ausgleichende Gerechtigkeit Gottes, und zwar durch die Tatsache von Mehrfachexistenzen. Es ist durch Erfahrungsberichte von Personen längst millionenfach bewiesen, dass der Mensch nicht nur einmal lebt, sondern in vielen Leben existiert hat. Jedes unserer Leben ist eine in sich abgeschlossene Existenz, obwohl Erinnerungen aus einem anderen Dasein im Hinterköpfchen oft vorhanden sind. So lernt der eine spielend leicht Englisch, während ein anderer sich schwertut. Als Beweis sollte auch gelten, dass beim Menschen unter Hypnose frühere Fähigkeiten frei werden, die im jetzigen Leben nicht vorhanden sind. Wie zum Beispiel Musikalität, zeichnerische Talente, Kenntnisse fremder Sprachen, oft in alter, nicht mehr gebräuchlicher Mundart.


Wenn ein zweijähriges Mädchen in England einen Intelligenzquotienten von 156 hat und über ein Wissen verfügt, von dem niemand weiß, wo es das her hat, dann liegt die Vermutung nahe, dass es sich um Kenntnisse aus einer anderen Existenz handelt, die entgegen der üblichen Norm bei der Geburt nicht gelöscht wurden. Unwahrscheinlicher dürfte es sein, dass dem Mädchen dieses Wissen von irgendeiner unbekannten Intelligenz eingegeben wird.


Auch in Deutschland ist, in Düsseldorf, ein Fall bekannt geworden, der Ähnlichkeiten aufweist. Das superhochbegabte Wunderkind ist hier ebenfalls ein Mädchen, das sich in einer Hochbegabtenklasse unter älteren Schülern sogar noch unterfordert fühlt. Noch keine vier Jahre alt gab sie schon Klavierkonzerte, komponiert inzwischen selbst Klavierstücke, spielt Geige, lernt unter anderem nebenbei mühelos Sprachen, sogar noch Chinesisch mit den Schriftzeichen.


Da die Eltern des Mädchens ebenfalls hochintelligent sind, ist es für Normaldenker natürlich logisch, dass ihr diese vielseitigen Begabungen von ihren Eltern vererbt wurden. Mit der Tatsache von Inkarnationen ist jedoch eine andere Deutung wahrscheinlicher.


Auch hier wurde, so wie es üblich ist, bei der Geburt eine notwendige Gedächtnislöschung von ihren anderen Existenzen vorgenommen; doch ein unterschwelliges Erinnern an alte Kenntnisse blieb in diesem Fall so stark erhalten, dass schon ein kleiner Anstoß genügt, um dieses Wissen und Können wieder zu aktivieren, und so kann es schon im Kindesalter zu einer frühzeitigen Entfaltung von diesen latent vorhandenen Fähigkeiten kommen. – Ein zufälliges Geschehen? – Kaum! – Solche Fälle beweisen uns, dass Mehrfachexistenzen eine Tatsache sind.


Erinnerungen, die Kleinkinder öfter aus anderen Existenzen schon mal haben, weil sie ihnen noch nah sind, die glaubhaft schildern zu können ihnen natürlich schwerfällt, werden den noch etwas hilflosen Kleinen von Erwachsenen für gewöhnlich als ein phantasierter Unsinn ausgeredet. Das Erinnern schwindet jedoch mit dem Älterwerden sowieso, es verblasst, wird vom neuen Leben allmählich überdeckt.


Nicht immer haben Überflieger hochintelligente Eltern; doch wenn ein Bewusstsein beschließt, in eine Wiedergeburt zu gehen, versucht es immer Eltern zu finden, die entsprechend seiner Lebensaufgabe die besten Voraussetzungen dazu mitbringen.


Auch die frühen Christen glaubten an Mehrfachexistenzen. Erst die Kirche hat diese Ansicht aus eigennütziger Berechnung ausgemerzt, um die Gläubigen für ihre Zwecke, durch Strafandrohungen mit Fegefeuer und Hölle, besser manipulieren zu können.


Durch die Tatsache von Wiedergeburten steht jedenfalls mein Verhalten in diesem Leben – mit unseren Zeitbegriffen gesehen – in Beziehung zu meinen vorherigen und meinen zukünftigen Existenzen. Wer heute betrügt, kann in einem anderen Leben der Betrogene sein. Die Täter von Heute können die Opfer im nächsten Leben sein. Mal ist man ein Mann, ein andermal eine Frau. Eine Tatsache, die eine orientalische unterschiedliche Bewertung von Mann und Frau zu einem Witz macht. Dünkelhafte Schönheiten werden beim nächsten Mal das Gegenteil ertragen müssen. In diesem Leben Professor, doch wenn es für die Erfahrungen einer Fortentwicklung notwendig ist, auch mal Straßenkehrer. Mal in Europa ein hochnäsig-reicher Mann, ein andermal Bettler an einer Straße in Indien, denn man wird nicht immer im Umfeld der gleichen Religion gelebt haben. So mancher, der sich von einem fremden Glauben angezogen fühlt, folgt lediglich alten Spuren. Es würde auch eine Ironie des Schicksals von Hitler sein, sollte er einmal als Jude gelebt haben. Allein schon die Möglichkeit würde Hass gar nicht erst aufkommen lassen. Auch die fanatischen Protestanten, die jetzt noch in Nordirland stolz als Sieger marschieren, könnten eines Tages vielleicht einmal feststellen, dass sie damals auf der Verliererseite gekämpft haben. Jede Form von Überheblichkeit würde sich als Torheit erweisen.


Ungerechte, leichtfertig beschlossene weltliche Gerichtsurteile wie ebenso engstirnig gefällte religiöse Urteile werden immer auf diejenigen zurückfallen, die dafür verantwortlich sind; ihnen wird Ähnliches widerfahren.


Abwegig dürfte es ebenfalls nicht sein, wenn zum Ausgleich heutige gekrönte Häupter zukünftig einmal als einfache Hausfrauen oder Arbeiter wiedergeboren würden, profitgierige Bankiers als betrogene Anleger reingelegt werden, der Papst in einer Wiedergeburt als Putzfrau in einer Kirche tätig ist und die Mullahs zur Abwechslung mal die sinnlose Rolle der Selbstmordattentäter übernehmen müssten.


Eine Vergeltung könnte es auch sein, würden Diktatoren im tiefsten Elend wiedergeboren; auf nackten Füßen im Dreck stehend sich zwischen Menschen befinden, die für ein paar Cent abgewrackte Schiffsteile auseinandernehmen; oder selber unter Diktaturen schweres Leid ertragen müssen.


Selbst ein israelischer Rabbi hat zum Entsetzen vieler Juden einmal die Äußerung getan, dass diejenigen, die im Holocaust umgekommen sind, wahrscheinlich für begangene böse Taten in einem früheren Leben haben büßen müssen. Auch christliche Theologen vertreten vielfach die Ansicht, dass Wiedergeburten eine Realität sind. Damit stellt man sich jedoch in seiner privaten Meinung außerhalb des offiziell gepredigten Glaubens.


An all diesen Beispielen, die sich durch die Tatsache von Mehrfachexistenzen ermöglichen, können die Menschen einen schon vorhandenen vergeltenden Ausgleich erkennen, zu einer Gerechtigkeit, nach der sie immer suchen und für die sie kämpfen.


So mancher Streit würde sich, wenn man diese Gewissheit von einem Mehrfachleben endlich akzeptiert, als unsinnig herausstellen, und eine sich ausgleichende Gerechtigkeit ist damit bewiesen, die ansonsten, trotz allerlei dubioser religiöser Erklärungen, vergeblich gesucht wird. Doch man drückt sich wohlweislich an einer Anerkennung von Reinkarnationen vorbei. Da besonders unsere religiös beeinflussten Gesellschaftsordnungen mit einer Bestätigung von Mehrfachexistenzen tatsächlich ziemlich durcheinandergeraten würden, wird man versuchen, das vorläufig noch hinauszuzögern.


Den Religionen würde selbstverständlich bei einer Anerkennung von Reinkarnationen der Boden ihrer Machtansprüche entzogen, der besonders bei den Katholiken durch laufende Skandale sowieso schon sehr brüchig geworden ist, denn ein Mehrfachleben bringt Himmel und Hölle zum Einsturz. Man kann nicht mehr sagen: „Du lebst nur einmal, und wenn du nicht tust, was wir dir sagen, schmorst du auf ewige Zeiten in der Hölle.“ Nur die Liebesbotschaft wird dann, wenn diese Tatsache nicht mehr verdrängt werden kann, triumphieren, alle würden zum eigenen Vorteil vorsichtiger, rücksichtsvoller, liebevoller werden.


Allzulange werden wir auf das Akzeptieren dieser Erkenntnis wohl nicht mehr warten müssen. Wobei freilich niemand weiß, wann er in seiner Entwicklung die Reife für höhere Aufgaben erreicht und den Zyklus von Wiedergeburten überwunden hat.


Da niemand gezwungen ist, bei dem vielen Hin und Her in den Existenzen sein gläubiges Denken zu ändern, besteht die Möglichkeit, dass man über viele Geburten hinweg immer wieder die gleichen Einstellungen mitbringen und vertreten kann. Man erlangt mit dem laufenden Wechsel nicht automatisch höhere Erkenntnisse, ohne dazu eine innere Bereitschaft mitzubringen. Nur grundlegende wachrüttelnde Veränderungen in der Person zwingen immer ein Umdenken herbei.


Germanische, griechische, römische Götter konnten seinerzeit nur ausgebootet werden, indem sie durch andere Gottesvorstellungen verdrängt wurden. Ebenso werden Götter heutiger Zeit für die Masse der Gläubigen erst ihr endgültiges Ende finden, wenn sich durch wissenschaftliche Aufklärungsarbeit neues und damit hoffentlich wirklichkeitsnahes Denken über die Schöpfung durchsetzen wird.


*


Die Forschung sucht zurzeit nach Wegen, die Lebenszeit der Menschen immer weiter zu verlängern. Der Wunsch, sein Leben unsterblich zu machen, ist uralt, verhindert jedoch zum weitaus größten Teil, weil wir in unserer Entwicklung auf dem jeweiligen Stand verharren würden, die Möglichkeiten zu einer geistigen Weiterbildung. Die Schöpfung hat, mit dem laufenden Wechsel in die unterschiedlichsten Existenzen, die bessere Lösung geschaffen. Nur über eine Summierung dieser Erfahrungen daraus, die zu notwendigen wichtigen Erkenntnissen führen, dürfte ein Aufstieg zu einer geistigen Höherentwicklung möglich sein.




Das Böse und der Teufel


Das folgende Schreiben beantwortet den Widerspruch eines Lesers. Er ist der überzeugten Ansicht, dass es einen Teufel geben muss, er sei keine Erfindung der Priesterschaft.
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Es lebte einmal ein kleiner Knabe, der glaubte, den anderen Kindern erklären zu müssen, dass es kein Christkind geben würde, das Geschenke bringt; sie haben ihn daraufhin verprügelt.


Die Erwachsenen sind nicht viel anders, sie verprügeln oft denjenigen, wenn auch zumeist nur mit Worten, der ihnen die Wahrheit sagt. Fast alle behaupten, offen für die Wahrheit zu sein – sind sie es wirklich? Die Mehrheit sucht die Wahrheit doch nur in einer Bestätigung ihrer Ansichten, die zumeist gar nicht ihre eigenen sind; sie sind ihnen – oft doktrinär – beigebracht worden.


Durch erzieherische Maßnahmen, werden auch die Ansichten des Leserbriefschreibers, von einer wirklich vorhandenen Teufelsexistenz, entstanden sein, und weil viele der gleichen Meinung sind, ist es angebracht darauf näher einzugehen.


Dazu gibt es Folgendes zu sagen: Für ihn, als einen überzeugten Christen ist das Böse ein personifizierter Teufel. So wie der Teufel bei allen orientalischen Religionen existent ist, so ist das auch ihm, weil das Christentum ebenfalls aus dem Orient kommt, gelehrt worden, und es hat sich in seinem Denken fest verankert. Außerhalb des Orients kannte man in früheren Zeiten keinen Teufel.


Der Satansglaube und exorzistische Teufelsaustreibungen haben übrigens zurzeit, besonders in Polen, wieder Konjunktur. Selbst der polnische Papst hat mit seiner Verordnung „De exorcismi“ die alten Austreiberregeln der Zunft von 1614 modernisiert. Die Exorzisten sind mit ihren Teufelsaustreibungen wieder häufiger tätig, nur nicht so grausam wie früher. Fälle von Besessenheit mögen uns teuflisch vorkommen, doch sie sind keinesfalls Beweise für eine Teufelsexistenz; dafür gibt es andere Erklärungen.


Gott braucht keinen Teufel als Gegenpart, er ist sich selbst genug.


Das Gute können wir nur erkennen, weil es das Böse gibt. Nur in den Wahrnehmungen von Unterschiedlichem, Gegensätzlichem haben wir Erkenntnisse. Das ist wie mit anderen Beispielen auch, so wie: Licht – Finsternis, Liebe – Hass, heiß – kalt, hart – weich, schön – hässlich und so weiter. Wenn wir zum Beispiel in totaler Finsternis leben würden, Licht nie gesehen hätten, wir würden die Finsternis, in der wir lebten, nicht erkennen können. Ebenso würden wir das Licht nicht erkennen, wenn wir ständig nur innerhalb des Lichtes existieren würden.
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